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Arbeiter Parteigenossenſ rin
Sonntag den 19. Auguſt 1894.

Wie alljährlich iie alljährlich im ommer, waren auKriminaliſten, Vertreter der Jnternationalen
Vereinigung, zuſammengetreten diesmal in Antwerpen
um über allerlei mehr oder weniger intereſſante Materien

heuer wieder
iminaliſtiſchen

Reden zu halten. Eine Parallele mit den Aerztekongreſſenliegt nahe, nur daß der Vergleich zu ungunſten der Krim-

naliſten ausfällt. Zwar rückt auch die mediziniſche Wiſſen
ſchaft nur ſehr langſam vom Fleck, aber ſie hat immerhin
praktiſche Erfolge zu verzeichnen, wenn auch nicht eben glän-

de, und gewinnt immer mehr Macht über den Feind, die
ankheiten. Aber die Kriminaliſtik? Wir verkennen und

unterſchätzen ihre Bedeutung keineswegs, aber die praktiſchen
Erfolge, die ſie aufzuweiſen hat, laſſen ſich an den Fingern
abzählen. Trotz aller ſcharfſinnigen Vorſchläge und Ver
n ſie dem Dämon des Verbrechens gegenüber
ma

Eine Krankheit iſt das Vergrege in der That. Wenn
aber die „Kölniſche Zeitung“ kürzlich in einem Artikel über
„moraliſchen Wahnſinn“ den Sozialdemokraten unterſtellt,
ſie zählten zu den eifrigſten Anhängern der Lombroſo-Ferri
ſchen Lehre vom moraliſchen Jrrſinn und nach der ſozia
liſtiſchen Lehre ſei jeder Verbrecher ein Kranker, ſo beweiſt
ſie auch damit wiederum ihre polizeiwidrige Unkenntnis der
ſozialdemokratiſchen Gedankenwelt.

Profeſſor Rieger über die gleiche Materie in

Nach Lombroſo iſt das Verbrechen eine Folge der an-gers ſeiner

s nicht in hat.e

Nein, der Verbrecher überhaupt iſt keineswegs ein Kranker,
aber das Verbrechen iſt eine Krankheit und zwar eine ſoziale
Krankheit. Oder richtiger: das Verbrechen iſt eine Folge
der Krankheit des ſozialen Organismus. Aus dem Selbſt
erhaltungs und Luſttrieb entſpringen alle menſchlichen Hand
lungen. Die Art, wie ſich dieſer Trieb bei den einzelnen
Individuen äußert, iſt allerdings auch im Naturell bedingt,
ganz beſonders aber in der Erziehung und in der ökono-
miſchen Lage. Ein höchſt normal organiſiertes Jndividuum
kann zum Verbrecher werden, wenn ſeine wirtſchaftliche Lage

ihn dazu disponiert. „Ein von einem Schildkrötenſuppen
feſtmahle kommender Aldermann wird ſeine Kutſche nicht
verlaſſen, um eine Hammelkeule zu ſtehlen laßt ihn aber
hungern und ſehet dann zu, ob er nicht einen Laib Brot
mitgehen heißt“, ſchreibt Thackeray im „Jahrmarkt des Lebens“.
Dies um ſo eher, wenn die Erziehung und Bildung des Be
treffenden eine mangelhafte iſt was ja ebenfalls in der
Regel auf die ſozialen Verhältniſſe, in denen er aufwuchs,
zurückzuführen iſt.

Dasſelbe Jndividuum, das in einem beſtimmten ſozialen
Milieu ein Verbrecher iſt, kann in einem andern ein wohl
geſetzter Spießbürger von „ſatter Tugend und zahlungs-
fähiger Moral“, und wieder in einem andern ein Heros,
ein Wohlthäter der Menſchen, die Freude des Menſchen
geſchlechts ſein. Man erzählt von hervorragenden Chirurgen,
daß ſie in der Jugend eine beſondere Freude daran hatten,
Katzen die Schwänze abzuſchneiden.

Dagegen iſt es allerdings richtig, daß einzelne Verbrecher
ufolge krankhafter Organiſation zu Verbrechern geworden
ind, ſei es, daß der Trieb zu beſtimmten Handlungen in

pathologiſchem Uebermaß bei ihnen entwickelt iſt, ſei es, daß
S Srheſe Werſchung ger zerrüttet iſt, derart, daß ihnen die

afte Vorſtellung der ſchlimmen Folgen des Verbrechens
fehlt, vermöge welcher normale Menſchen auch bei gleich
ſtarkem Jmpuls zu verbrecheriſchen Thaten ſich dennoch be
herrſchen und ihren Willen zügeln. Dieſe krankhafte Organi-
ſation iſt übrigens in vielen Fällen nicht eine angeborene,
ſondern ebenfalls durch die ſchlechte Wirtſchaftslage der Be
treffenden erworben. So iſt es zum Beiſpiel in hohem
Grade wahrſcheinlich, daß die Caſerio und Konſorten in die
letzte Kategorie gehören. Dieſer Einſicht verſchließt ſich aberdie tlaſſenf

5. Jahrg.
kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.Meidet alles Verſtocee

Eine ſoziale Krankheit iſt das Verbrecheu, die allein durch
Beſeitigung des Klaſſenſtaats geheilt werden kann. Wir
würden gerne ſagen, eine ſoziale Entwicklungs oder Jugend
krankheit, da wir den Klaſſenſtaat als hiſtoriſches Ent
wicklungsſtadium auffaſſen, durch welchen die menſchliche Ge
ſellſchaft hindurchſchreiten mußte, um zur kerngeſunden,
ſozialiſtiſchen Organiſation zu gelangen. Jndeſſen ſind ja
die ſozialen Zuſtände längſt auf einen Punkt gediehen, daß
r Je Aen des Klaſſenſtaats jede Berechtigung ver
oren hat.

Eine auf rationeller Höhe ſtehende Kriminaliſtik müßte
darum in dem Verbrecher ein Opfer ſozialer Tragik er
blicken und die weitgehendſten humanitären Rückſichten ihm
angedeihen laſſen.

Die ſozialen Mächte ſind die Schickſalsmächte des zivili
ſierten Menſchen, und vom Verbrecher gilt das Wort, wo
mit Goethes e die Schickſalsmächte apoſtrophiert:

J r führt ins Leben uns hinein,
v r laßt den Armen S werden,ann überlaßt ihr ihn der Kein

Rundſchau.
Zum Streit in der badiſchen Bruderpartei.

d die Richtung Dreesbach die Beſchlüſſe der
Landeskonferenz hochachtet und den Streit bis zum Frank
furter Parteitag vertagt hat, pfeift der Landtagsabgeordnete
Stegmüller auf die Beſchlüſſe und verurſacht durch ſein Ver
halten die widerlichſten Szenen. Eine ſolche ſpielte ſich
vorige Woche in Lörrach, dem „Sitze“ Stegmüllers ab.
Redakteur Geck aus Offenburg, der zur Richtung Rüdt ge
hört, er eine Verſammlung einberufen mit dem Thema:
„Die Sozialdemokratie verlangt Disziplin und Prinzipien
feſtigkeit“. Da es ſich um eine Kritik der Lörracher Partei
zuſtände handelte und von der Parteidisziplin eine Befolgung
der Offenburger Konferenzbeſchlüſſe gefordert werden ſollte,
ließ man zur Uebernahme des Vorſitzes den Redakteur Edgar
Steiger von Baſel kommen. Als der Vorſitz beſtimmt wurde,
ließ ſich der Abg. Stegmüller zum Präſidenten vorſchlagen,
blieb aber bei der Abſtimmung in der Minderheit. Seck
hielt ſodann über die von Stegmüller verletzten Programm
punkte und über die Beſtimmungen des Organiſationsſtatuts
einen einſtündigen Vortrag, der zuweilen von den Anhängern
Stegmüllers tumultuariſch unterbrochen wurde. Geck ſtellte
dem Abgeordneten von Lörrach in Ausſicht, daß er durch
eine Beſchwerde beim Parteitag in Frankfurt ſich vollends
die Parteiacht aufladen würde, er erklärte, daß die ſozial
demokratiſchen Wahlmänner pflichtgemäß dem Konferenz-
beſchluſſe ſich fügen und Stegmüller zum Verzicht auf das
Mandat auffordern müßten, unbekümmert darum, was der
Abgeordnete dann thue. (Lärm und Beifall.)

Ueber den weiteren Verlauf der Verſammlung berichtet
die „Frankf. Ztg.“ wie folgt:

43]
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

„Jch habe jetzt keine Zeit,“ verſetzte der Gutsherr kurz,
„ſie ſoll wiederkommen.“

„Sie ſagt aber, ſie müſſe Sie ſogleich ſprechen ſie be
nimmt trotzig

ſie nicht nach ihrem Namen gefragt
„Ja, freilich; aber ſie will mir ihn nicht ſagen.“ Halb

ärgerlich, halb neugierig, verließ er das Zimmer, von
dem r efolgt.Melanie wandte a nach dieſer Unterbrechung wieder an

ihren Bruder. „Jch muß es tadeln, Edmund,“ bemerkte
ſie, „daß Du von unſerem Praeßgegner immer nur in
cyniſchen Ausdrücken ſprichſt. arum dieſe Animoſität,
wenn der Ausgang zu unſeren Gunſten ſo gewiß iſt, wie
Du ſagſt? Der Sieger ſoll dem Unterliegenden ſtets Groß-
mut beDe höhnte Edmund, „Großmut einem Menſchen,

der im Beſitztum deſſen ſchwelgte, was uns gehörte,
wir darbten Zum Bettler werde ich ihn noch

machen
„Das hoffe ich nicht!“ verwies ihn Melanie vorwurfs

voll. „Du, Edmund, ſollteſt vor allen anderen Menſchen
wiſſen, wie ſchrecklich es iſt, ein Bettler zu ſein. Und warum
wollteſt Du ſo rückſichtslos gegen einen Menſchen haudeln,
welcher von der U nahe gteit ſeines Beſitzes wahrſcheinlich ſelbſt keine Ahnnng hat? Da übrigens die Sache

nun dem Gericht übergeben werden ſoll, ſo wäre es wohl
an der Zeit, daß ich etwas tiefer als bisher eingeweiwürde. o liegt das Rittergut, auf welches unſere Zannlte

Erbanſprüche hat, und wer iſt der Mann, gegen welchen
wir den Prozeß führen wollen

ie lächelte der Freundin ermutigend zu; aber das Lächeln
verſchwand plötzlich, als ſie im Begriff, Bruder eine
Zurechtweiſung zu geben, dieſem ins Geſicht blickte. Nuru gut kannte ſie dieſen Zug von Grauſamkeit, der ſich um ſeinen
Hund legte, wenn er in irgend einer Sache bitteren Ernſt

machte.Denn Du glaubſt, ich ſcherze nur,“ ſagte er mit eiſiger

Kälte, „wenn Dir jetzt nicht die Augen darüber aufgehen,
weshalb Dir der Name unſeres Gegners bisher wohlweis
lich verſchwiegen worden iſt, ſo frage Herrn Teßner.“

Melanie ſtürzte auf ihren Bruder zu. „Nie und nimmer
werde ich einwilligen,“ rief ſie, während ihr Antlitz in
dunkler Röte flammte, „daß der Name Rettberg geſchändet
werde durch eine Handlung der niederträchtigſten Undank-
barkeit gegen einen Mann, der mir ein hochherziger Wohlthäter u aufopfernder Freund war, gegen einen Mam,

der für meine Ehre mit ſeinem Leben eintrat und Dich vor
ſchimpflicher Zuchthausſtrafe rettete! Gieb mir die Vollmacht
zurück, und wenn Du das nicht thuſt, ſo wird es Rechts
mittel geben, eine Unterſchrift für ungültig zu erklären, die
auf hinterliſtige Weiſe erſchlichen iſt

wußteſt, um was es ſich handelte, ehe Du die Voll
7 unterzeichneteſt,“ verſetzte Edmund ruhig, „und wenn
es Dir um nähere Auskunft zu thun war, ſo hätteſt Du

anfall betroffen.

XXXIII.,
Schon ſeit Wochen befand ſich Rölling im Gefängniſſe der

Kreisſtadt in Unterſuchungshaft. Er am bei Ver
folgung durch die Gendarmen einen in echten



e

ded chlu gmmlnns unbe Die rliche Preſſe bereits von umfang ane S J.nne en.F J v e wo Zer mü i m e un en„Vo u. u es, man die au ten richtene ehe e e e e e elnern eine von uſammengeſtoppelte und vonKomödie“, Jpr er ſich nicht fügen werde. „Wenn
ämnänner gegen mich ſtimmten würde men MandatS u n en ich bin Vertreter der Stadt Lörrach.“

rſon des Redakteurs Geck in's Gerichtkete Geck ſei in Karlsruhe in Stegmüllers Anweſen
De anzen Bered n ei r Keee da un nicht ausgeſchlo rhob ſi

den Abgeordneten von Lörra e menVon Sustoff erzählte Stegmuller des KerleParteitags recht unſaubere S Wän e Steg
müller T als ſein und ſeines Freundes Dreesba erdienſt hin,

d Susko vin a gebra t t u haben. Auf die a orwernga
des Vorſitzenden, endl e zu kommen, ſprach er überſeine Geldbewilligung m Wange chen Kirchenbau. Er habe du

obſchon ihm auch „ſein Freund Dreesbach“ x habe, d
gut befunden, unter anderem auch deshalb, weil er duren cher ginnerſchaffen wollte nennt die Welt eine Anſchauung!i demſelben Rechte nhhe wie

wir für jede neue Militärforderun
Leute a tigt Perden Red. e

de ſo gende ehe V S macht esoz okrati mer des Abg. S n er zur Sag
Beſchlüſſen der r Kon undx a e a S re Dekech ue mit be r5 bringen, de r

orwurf der bewußtenAg ein witdesg des Einſenders m
r Lertagte der Vorſitzende die
Minuten. Als die Glocke wieder ertönte, begann die Szene aber-mals. Ein Arbeiter aus Mannheim verſu Fen bermltteind zu
h i er wurde von dem Sgmniterſchen

Der Abgeordnete von Lörrach, Hoch auf hen Werte ſeine Getreuen. Nach wiederh J
erſuchen, mit der Glocke durchzudringen, blieb dem geben

nichts übrig, als die Ve r u ſchließen. Es r 11 Uhr.
Stegmüller hatte das Schlachtfeld behauptet.

Wie verbitternd die Polizeipraxis in Sachſen
wirkt, erſieht man aus der Antwort, die unſere Mittweidaer Genoſſen der auf Grund des famoſen ſächſiſchen Vereins

zeebe erlaſſenen Auflöſung einer ſeit 30 Jahren beſtehen
freiwilligen Feuerwehr entgegenſetzen. Dieſelbe lautet:

„Arbeiter von Mittweida! e poſrk 7 et bei einemBrande Euere W Wohnung nich um bei Euch ſelbſt zEueren Bekannten zu rekten. et brennen, W brennen will
Gehet nicht aus, um den Brand zu ſehen, noch um dabei zu wie
denn die Bourgeoiſie will von Euch nicht gelöſcht haben
daß keiner von Euch der neuen Feuerwehr t darin ſehet
Euere Ehre!“ Fe v

ierzu bemerkt der „Vorwärts“:
ir ſind nicht im ſtande das Vorgehen unſerer Frittweidger

Genoſſen zu billigen, wir re es aber ganz wohl, daß der
von den ſächſiſchen Be e n re Kla agre auch ſolche

i en mu unſere Gegner werden natürlich nicht unterittweidaer Alf gegen die Sozialdemokratie aus
glriet n Wären ſie klug, ſo würden ſie es unterlaſſen, denn ihre

rfe werden zu einer Ankla egen die Han habung desjetzt für Preußen empfohlenen ſächſiſchen Vereinsgeſetzes!“

Seine Anarchiſten der That hat nun auch Berlin.
Jn Nr. 189 berichteten wir unter „Nah und Fern“ von einemRenkontre zwiſchen Polizeibeamten und Dieben, bei dem

der Revolver eine Rollte ſpielte und mehrere Polizeibeamte
verwundet wurden. Es ſollte der Polizeibehörde ein ge
planter Einbruchsdiebſtahl angezeigt worden ſein, bei welchem
7 Einbrecher genau bezeichnet waren. Der Polizei gelang

zur beſtimmten Zeit an der bezeichneten Stelle zweiManrer feſtzunehmen, welche nach der Polizei ſiſtiert werden

ſollten. Unmittelbar vor dem Polizeilokal machten die beiden
Feſtgenommenen Kehrt und entflohen. Während der nun
aufgenommenen Verfolgung gab einer der Verfolgten aus
einem Revolver ein halbes Dutzend Schüſſe ab, wobei zwei
Polizeibeamte verwundet wurden. Trotzdem gelang es, den
Ausreißer feſtzunehmen. Jn demſelben wurde ein bekannter

Anarchiſt, der Schloſſer Schewe ermittelt. Bei der Verhaf-
tung ſoll es ſich nicht um die Vereitelung eines geplanten Dieb
ſtahls, ſondern um die Beobachtung gefährlicher Anarchiſten
der That gehandelt haben. Die Feſtnahme des Schewe hat
zu umfangreichen Hausſuchungen bei Anarchiſten geführt,
welche zu etwa 50 Verhaftungen Veranlaſſung waren. Von
den Verhafteten ſind nur einige Wenige entlaſſen worden.

Arm erhalten und war dadurch, vielleicht zu ſeinem Glücke,
verhindert worden, von ſeiner r ewöhnlichen Körperkraftauch zu machen und ſich der e ehe energiſch

zu widerſetzen. Obwohl die Wunde ihrer s entgegen
ging r trug er den Arm doch noch in der

Abend war ſchon r eh lkäu Es war die letzte Nacht; ehe diee des nächſten es unterſank, kannte er ſein Schick
ſal d denn morgen ſollte ſich dasſelbe vor dem Schwurgerichte

Das Knarren des Schlüſſels an der Thür ſeines Gefäng-
m ſſes lenkte ihn plötzlich von ſeinen Gedanken ab, wel
micht die erfreulichſten waren. Er wußte ſich nicht zu er

et u den Gefängn um r e alnoch einma m en konnte. üre t ileiſe auf und Wie ſich ebenſo leiſe wieder hinter einer Ge

alt, von welcher in der Finſternis nur die Umriſſe zu unter
cheiden waren.

„Herr Rölling ſagte der Eingetretene mit gedämpfter
Stimme, „wir ſind ohne Zeugen und können rückhaltslosmit einander ſ ohne daß es vor dem Geſetze nach
teilige Folgen für Sie hat. Sie können jedes Zuge
welches Sie mir machen, keck vor Gericht An

zum Verräter werden wollte; Si en mich

d dese mir r h a

man'sd e mußte“.
e auf einige

h
an ſich, r gehörte; ſieden bekannten guten RotenIch n dieſe Erinnerung wird,

anderen Veleuchtung, hinlangüches

Ein voll es reaktionäres Programm wird
in der offiziöſen „Nordd. Allg. 98 entrollt im Anſchluß
an eine wildreaktionäre anonyme Broſchüre „Am Rande des
See Die „Nordd. Allg. Ztg.“ billigt die von dem

er vorgeſchlagene ein un Reform der einſchläga i ebung, indem ſie vier Punkte dieſer Vorſ lage
bringt mit den Bemerken: es unterliege keinem

weiſe eifel, h den dieſen vier Forderungen insbeſondere die

erſte und S in ne m wiſen der Bevölkerung einem
lebhaftenie vier For n Welche als offiziöſes Re

programm derart e werden, lauten in der Bröſchüre
wörtlich, wie folgt:

S e die e wele z unterziehen,Se der e i m e weiter wuchere und
en

2. die Koalitions- und nge freiheit auf das i io
Ma rückzuführen, um zu e an ſich vor
ehe le chtung zum a d und Volks

3. das geheime und direkte Wahlrecht einer a
unterz zwar von dem Geſichtspunktenur Lickis kg in ſelbſtändigen Berufen thäti

er undJ h re lehkh de e t
männer dur im Jnlandern 4 r und e u laſſen, eng i mit den Be

ung unſerer Fürſten und Staatsmänner geſchieht; ein derS ſetz wäre um ſo nötiger, weil es der ſozin kratiſchen
Taktik, unter dem Deckmantel der Hetze W ausländiſche Autori
r die einheimiſche ereh lich zu machen und heruwürdigen, ein fude machen wür

eichskanzler thäte gut, Lerartige offiziöſe Artikel

aus der „Nordd. Allg. Ztg.“ fern zu halten, wenn er nichtwünſcht, daß man ihn gleiche Abſichten beimißt.

Poſtaliſches. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet über einen
Fall, in dem ein bayeriſcher Poſtadjunkt den Konſens
ſeiner Direktion zu ſeiner Verehelichung nicht erhalten hat,
ſondern ſich, nachdem er ein Jahr in einer ſtatusgemäßenStelle gedient hat, über den geſicherten Genuß einer

ſoll, bevor er ſeine Braut, mit der er nun bereits 1*/,
Jahr verlobt iſt, zu ſeiner Frau machen darf. Wie wäre
es, wenn die Beamtengehälter überhaupt von den jeweiligen
Schwiegervätern bez. Schwiegermüttern gezahlt würden

r den Staat wäre das eine große Erſparnis! Und die
lagen über zu niedrige Gehälter fänden wohl eher ein ge

neigtes Ohr.

Aus der haen Die a en re

Jahresrente von ungefähr 475 Mark aus weiſen

Die Kulturaufgaben leiden nicht. Der Vorſtand
der Berliner Sternwarte legte kürzlich in einem Gut
achten dar, daß die Anſtalt, wolle ſie in ihren Leiſtungen
nicht zurückbleiben, in den Beſitz eines Fernrohr es neueſter
Konſtruktion, wie ein ſolches z B. auf der Lickſternwarte in
Kalifornien in Gebrauch ſei, gelangen müſſe. Auf die Be
fürwortung des Kultusminiſters erklärte jedoch ſein
Kollege, der Geldminiſter, daß die geforderte Summe, 500 000
Mark, im Budget nicht unterzubringen ſei. Wie man
uns mitteilt, will nun das u der Sternwarteein altes Kanonenrohr größten Kalibers überweiſen. Einige
AſtronomieProfeſſoren wollen die Geſchäfte der Althändler
abſuchen, um einige paſſende, geſchliffene Gläſer anzukaufen,
welche entſprechend in das s eingeſetzt werden. Trotz
dieſer primitiven Einrichtung glaubt man mit dem einem
Militärſtaat angepaßten Fernrohr noch einige Entdeckungen
am klaren Himmel machen zu können. Die Profeſſoren der
Sternwarte ſind nichtsdeſtoweniger zufrieden, denn ſie ſind
mit unbewaffnetem Auge im ſtande, zu ſehen, welche
Verheerungen Mars in einem Kulturſtaate anrichten kann.
Weitſehende Berliner behaupten, daß die Geſchütze in

eußen Deutſchland auf die Dauer ſo weittragend kon
iert werden, daß man mit ihrer Vermittelung bequem den

erſten beſten Planet herunterſchießen und ihn durch die Aſtro
nomen genau unterſuchen laſſen kann. Wozu bedarf es da
noch weittragender Fernrohre.

Der Gefan ſchwieg.
„Auf die Reichsbanknoten lege ich keinen Wert, denn esiebt ihrer noch viele,“ fuhr Maitland fort, „doch befanden

t in der Brieftaſche einige beſchriebene Papiere, die Jhnen

nichts nützen können, mir aber unerſetzlich ſind.“ (Fortſ. f.)

Kleines Fenilleton.
Wie Du mir, ſo ich Dir! Die „VBasler Nachrichtenerzählen: Jn einem in unmittelbarer Nähe des
gerſees ereignete ſich dieſen Sommer folgendes Stücklein:

on furchtbarem Durſt geplagt, erlaubte ſich ein Arbeiter
ein kleines Glas Bier einzunehmen. Als er nach der Rech-

frug, hieß es 15 Rappen. Der Arbeiter gab ein
-Stück, ſtatt aber einen Fünfer zurück zu bekommen,legte die liebenswürdig Frau Wirtin eine gute Zigarre auf

den Tiſch. Der Arbeiter, der Kunſt des Rauchens völlig
rn ehe verſchmähte die Zigarre, er wolle das Rauchen

ernen 2c. Nach langem Hin und r ſtecktebe ren den Glinerſtengel in die Taſ
e ging derſelbe Arbeiter Wer in vie

te ein Glas Bier à 15
er einen Fünfer aufund bezahlen wollte,en a ch und nebenbei ein in einer Zeitung eingewickeltes

Stück e oder Backſtein. Die Frau Wirtin wollte auf
dieſen nicht hen und ſagte, ſie keinen neuen
Bau in Ausſicht, daß ſie rote Bauſteine k
oder übel, die gute Fran Wirtin

Streug e
verbreiten.“ ten

müßte. r
mußte den roten Backſtein

zie s annehmen, ſo gut wie vorher der Nichtraucher

über
t

gegen

der

reen iſt e vangenommenden Stimmen x n als die
g dieſes mmungsergm der am 21. Oktober 1877

Penen do mung über das e
Dasſelbe wurde mit 181 204 170867

n, alſo mit der relativ t von rund10 000 Stimmen angenommen eſetz brachteaber e aege i r der In r iterinnenſchutzge en Zehnſtun e ringt. rdings
hatte das Skritgeſe 57 andere Bedenng, m es das
erſte einſchneidende eſetz zum Schuye der Fabrik
arbeiter war und für beide eſ lehier alt. Ferner waren

damals die ſozialpolitiſchen Jdeen viel weniger im S
verbreitet als heute, und es ſtand überdies das ganzeland ohne jede derartige Geſetzgebung da. Jm Jahre T r

kämpfte die geſamte Unternehmerpreſſe mit wahrer zen
das Fabrikgeſetz, die ſchrecklichſten Prophezeiungen gen
Untergang der Jnduſtrie und die neuen Vögte ausſt
und die Arbeiter beſchwörend, als Schweizerbürger, alsMänner, die „Freiheit der Arbeit“ zu leid gen und ſich

nicht verbieten zu laſſen, täglich 15 Stunden zu arbeiten.
Daß dennoch das eſetz angenommen wurde, war in
der That ein großer Erfo h n wiſſen län erſ daß alledie denageghſchen en nicht AkErfallung

r ſind. r
nur einige obſkure e opponiert, un

das überwältigende Stimmenergebnis! Man kann es einen
W Sieg der W ozialreform nennen, mit dem
as Eis gebrochen iſt, welches als faſt unüberwindliches

Hindernis für weitere ſozialpolitiſche Fortſchritte angeſehen
wurde. Opponierte doch vor zwei Jahren der Bundesrat
einer Reviſion des Fabrikgeſetzes im Sinne der Einführung
des Zehnſtundentages mit dem Hinweis auf die feindlichen
Strömungen in der Bauernſchaft. Das Züricher Arbeite
rinnenſchutzgeſetz iſt das erſte Geſetz auf dem Kontinent,das den Zehn- reſp. für die Vorabende von Sonn- und

ſttagen den Neunſtundentag feſtſetzt und eine ganze
a Garantien für ſeine wirkungsvolle Achſe rung

enthältBedeutungsvoll iſt ferner die ghlehnung der aus bil

dungsfeindlichen Geſinnungen der Bauernbündler hervor
eng Jnitiative für Abſchaffung der Lehrer-

w. Penſionen. Sie wurde mit 35 644 Nein gegen22 969 Ja abgelehnt und damit die Reaktion entſchieden

urückgewieſen. Der Fortſchritt hat über den Rückſchritt geſegt Das revidierte Geſetz, betr. Behandlung der Volks

initiative, fand mit 41638 Ja gegen 13593 Nein An-
nahme.

Einen bedeutungsvollen Sieg hat aber die Reaktion derBauernbündler und anderer Politter doch errungen, näm

lich mit der Annahme der Jnitiative, wonach die Aus
länder bei Beſtimmung der Zahl der Landtags-
vertreter (Kantonsräte) nicht mehr zählen ſollen. ie
Initiative wurde mit 32730 Ja gegen 25 895 Nein
nommen. 15 Kantonsräte werden infolge dieſes Boſchkünftighin weniger zu wählen ſein und der Ausfall s

von de Arbeitern und Demokraten getragen werden müſſen.
DieJnitiative entſprang dem Neid und Haß der Bauern
die Städte und dem Fremdenhaß, der übrigens in allen
völkerungskreiſen ſeine zahlreichen Träger hat. Es iſt in
den letzten Tagen viel von der großen Gefahr für das
Vaterland die Rede geweſen, welche in der Anweſenheit der
vielen Fremden im Lande liege. Von dem einzigen Heilmittel, der Erleichterung der turaliſation, wie ſe beſon

ders in Frankreich und Amerika beſteht, iſt leider und auf
fallenderweiſe garnicht oder nur vorübergehend W
worden. Und doch liegt hier die Haupturſache derefahr“. In keinem Lande der Welt dürfte die Neun
be des Fremden ſolche Summen koſten wie in der Schweiz,

und zwar in ſämtlichen Kantonen und Gemeinden. Unter
1000 Franken dürfte es in den wenigſten Fällen gehen, da
Ppen betragen die Naturaliſationskoſten vielfach noch mehr.

ie Maſſe der fremden, dem Lande am nützlichſten Ar

Wer Sonntags nicht zur e geht,e ennd nicht auf Frankrei ar mäDer iſt als Sozialiſt a tig.

t das r eifrig lie und Junker e t
ndDer iſt d ich hre

t es t,
r ſein r Geld Be
n m e e e
leihen auch r angekreuzt,

chnn r man eichnen in dend s einen Zukunſts ozialiſten.

reur unſer Heer ſogarVon n vermaledeiten Ro
Drum ſpürt und denunziert nach Noten.

e v ſag Kreuzlein jedern Dorf und nFrl ekt e müheHent der et (Poſtillon.)
Heiteres.

Der Kreislauf der Dinge. Mann te r r ein,wonnen! Frau: Wo iſt er de was ſollten r

l der
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ſinnung mitbringen und als „Neubürger“ regelmäßig ärgereS er“ ſind als vie Urſ elbſt. JeArbeiter, welche in Zahen Gewerben mit
ahl und Gef chicklichkeit ausſchlaggebend ſind und der

W unermeßl e re en bringen, werden alſo in Zukunft nicht einma r mitgezählt werden.man Sernt Rückſchritt nicht aus den angegebenen
en, man könnte ihn für das Werk von Sreehlnskern

Parteinathrigzien.

Die Auflöſung ber r Parteiin C be S das von der Chemnitzer hbeliebt d t Hagaiß ſation der halbe atiſchen Parteiin n 7 einen Verein im Sinne ächſiſchen Vereins-
u zu und von unſerem Ger en Bruno Jrmſcher

itgliederliſte c. i h r e ſcher bekannte a der r tmannſchaft er en 5 nacholglos war, i ren chaft die Anſchau
a

m aber r nun e lag n e Uuffaſſure

nene 08 eilt Iſt WKöniglich e intiſterinm Eingeg. 29. Juli 1894.
e Miniſterium des ren hat auf die von der Kreishauptmannſchaft Zwickau et r S vom 16./23. d.

(4557. III) e kwirts Bruno iner in Chemnitz gegen r datt 9 der Lage
en Re s Band III Polizeiamts Chemnitz uchl

zu b gen efunden.dieſe von der a x wangſe aft in zweiter Inſtanz ert En S eſetzes vom 21. April 1873,Organiſation ehörden dür den inneren Verwaltungsdienſt
die endgültig iſt, würde auf deren Aufhebung oder Abände

n nur dann u ukommen ſein, wenn dieſelbe im Widerſpruch
mit v eninhalte oder mit geſetzlichen Beſtimmungen.

aß und beziehentlich inwiefern dies der Fall ſein ſoll, iſt vomSo chrerdeſteree ſt ſelbſt nicht ehanpie worden und auch das
e at nach Prüfung der geſamten Unterlagen einen der
artigen e nicht zu finden vermocht. Wenn insbeſondere die

en avon ausgegangen ſind, daß unterLeitung gar en eine Vereinigung von Perſonen
welche ihrem Weſen und Zweck nach ſich als ein Ver-

ein im Sinne von 8 19 des Geſetzes vom 22. November
1850, das J und J betreffend darſtellt,o muß das Miniſterium im Hinblick auf das, was in dieſ ſer Hin49 haſten ſei worden iſt, Anſtand nehmen, dieſer

uffa entgegen zu treten.Die len an welche die Vortragsbeilagen im
Anſchluſſe nern wolle für entſprechende Beſcheidung
„Jrmſchers beſorgDresden, den Jan i 1894.

Miniſterium des Jnnern.
m t von 2p ch.

An SDigt W ſt Auflöſung. Wenn die ehe
e e von rin m ſanr onierte h en
n ei verallgemeinern, ſo iſt die ſozialdemokratiſche Organi-ſen ſo wie 3 gelegt. Aber auch dieſe aß

cht im de ſein, die usbreitung unſerer Parteiau fsu an
ie Geno J Eichhorn im Gefängnis behandeltwird. Die „Sächſ. Arbeiter Zeitung“ wirt Genoſſe Eichhorn,

der hier im Gefängnis abwarten muß, bis Herr Rechtsanwalt
Gerlach feine Sommerferien beendet hat, iſt ſo krank, daß er des
Nachts nicht mehr ſchlafen kann. Er kann infolge S ungen-
leidens nicht mehr liegen oenn er eine kurze Zeit auf ſeiner
Pritſche gelegen 5 dann kommt der J Huſten und Atem
77 u daß er ſich ſetzen muß und ſo bringt er 6--7 von denNachtſtunden end auf ſeiner Pritſche zu das Strohkiſſen an
v Wand gelehnt und in die Decke gewickelt. Er e deshalb

ebeten, ihm e ein Kiſſen zu geben, damit er mehr iſe liegen
nun man hat ihm erwidert, daß keine überflüſſigen Kiſſen vorhanden wären und er bekommt keins. Er hat dann gebeten, daß

man ihn ins Krankenhaus ſchaffen ſolle, da auch ſeine
Wunden der Behandlung und er überhaupt der Pflege bedürfe.
Der Arzt hat ihm ch dert daß dies nicht ginge und daß ja auch
die Luft in ſeiner Zelle ſo gut ſei wie draußen! Er dürfe das
greß r ßprnich anordnen, höchſtens wenn ſich Fieber einſtellte (Fieber

Le an ka ea in dieſem Stadium gleichbedeutend mitod). n at Eichhorn, man mi e ihm wenigſtens
einen Zelle en 4 en, damit er ni T ſo los a und
in l tebe ächten wenigſtens menſ es Weſen
Zink ſpü ie Antwort lautete, daß adurch die Luft in derd o Lerſc lechtert werden würde, daß dann erſt Gefahr für

n eintreten könnte. a ſchreibt ſeiner Frau, da er oft
e um m 7 Uhr ſchon auf attigkeit.einem Stuhle einſchlaſe vor

m----»WWwW=»»ymmm2mZmWw mm xCz-—2Rrstgröostes Spezigigeſoenhtſe am am Fiatze.

Boettfedorn, Daunen, fertig

man

Der Staatsanwalt, der
auffaßte, beantr

der dieſe Socte als

der ofort
andelt hat, a bat orn per e ſtrafe von 1 e; die S r 38

aber unter den Al Fs du

S das er ſprist, kommt Tr

e, nur n z ſeden re lages gewartts fw die Wigteitartigen Se et jede würde die
atſachen nur ab ſchwachen

Lokales und Provinzielles.
u e r. L

a enemierter Stimmung eine
eſter in

tung d e de et Jnr olgendeS. e weiten Stunde ech einige
Studenten,

eidelber iert ttortige u reinekleine Abſchiedsfeier gehalten und begannen in der a des e Marktes

Halle a. S., 18 Auguſt ein Lied zu ſingen, von einem on zeibeamten
an Ta ne Regen! Und wa e Mengen R egens trömene rn Da et es dringe wiſommers gen den Sonnenſ, un gfufwe

wurden. Auf dem M
harmloſes i anſtimmen. Da erſchien

verwarnt
ließ v Fr a n d wieder 2

cht, i der Reſtſo dieſes mit mehreren Schutzleuten au
Sehnen erfüllen wird Wer Vciauſt n er m lgt
r noch das alte trübe Geſi Intereſſe unſerer Land r z v le Mfangets bringen, wo ſie nach

te aber le wir, da Himmel ba8 beträchtlians n e e. dieſe und damit auch für die arme

afz. Wie der „Hall. Ztg.“ mit

tudenten im Namen des Geſetzes für ver er e e

Die Studenten ließen ſich ohne Wider
aufheitere und hrer Namen und nachdem ihnen Uhren, Portemonnaies un m

liche Wertgegenſtände abgenommen worden waren, e ch

S je zwei in eine Zelle geſperrt wurden. Bei Ge
undgen i egen t narchiſten Bender aus Sluttgart, hat beleidigt. In den Zellen verblieben die heiten bis

welcher i m in dner e ammlung hier morgens 10 Uhr 53 Sie Trank. Zu dieſer Stunde er
ſelbſt als Referent auftrat und über die eutigen wirtſchaftlichen
und er z h iſſe ſprach die Anklage wegen Aufreizung Herrn v. B. und einem Herrn H., mit, die Haft könne unter Um
zup geh erhoben wo

rbeitgeber iſt in keinem Falle berechtigt, dienvaliditätskarte dem aus v r ſcheidenden Wer v e
rbeiter vorzuenthalten. So entſchied das Bochumer

Amtsgericht und verurteilte einen Arbeit eitpehg Scirtce die arte eines
eldern h en wurde in Straßen

a

n t e prr egeben, zuder e S ein
e der en in der Zelle der terobengenannten erren und verlas ihnen ein Schriftſtück, worg

beide zu einer afe von 48 Stunden verurteilt ſeien.nderburſche, der bejahrte See hatte i re nden. Eine Abſchrift des S can er aus re (Kr. Jg. in anſcheinend wurde den Verurteilten aefg ausgehändigt, es wurde

en Zuſtande eilte en und durch rbeiter der medi
üller war am vorhergehenden Abend

auch

mitgeteilt, daß ſie gegen die J r Wr beſchreiten könnten. Herr H. bat denik zun der geht er der Scarrt ermattet en und hatte die g h. an ſeine Wirtin zu ſchreiben
Die dieſer Bitte wurde nichtgerte Nacht bei der ungünſti r

u e uführen.r Mordſache erfährt die „Saale-
Ztd Unter n gegen den mutmaßlichen Frauenmörder Sir

tein wird von den beteiligten Behörden nach wie vor l der Jnhaſtierten. unter dieſen Herr v.
helm Se

im Freien zugebracht.
a er heftig erbrach und au Durchfall litt, wurde er in derſolierbaracke untergebracht. Müller iſt erſt kürzlich aus dem
ankenhauſe in entlaſſen wörden, Es handelt ſich im

vorliegenden e um weiter nichts als um Brechdurchfall; die
iſt jedenfalls auf die ungeregelte Lebensweiſe des

geſchicktGaharekcre kne kehrte erſt 5 Uhr nachmittags mit dem z

merken zurück, es könne wohl eine Wendung eintreten. Eine Stunde
ſpäter erſchien ein anderer Beamter, der dem Herrn H. eine Strafre wonach er wegen gro en Tnfuge zu drei

n Haft verurteilt war. Um 8 Uhr abends wurde Herr H.,
er ſich 18 Stunden in Haft befunden r s z

einem richterlichen Beamten Wert worden z ſein, entwurde leſe

laſſen und war am 12. Auguſt, als Herr H. Heidelberg verließ,
mit großem Eifer betrieben. Das etzeſtein vorliegende noch in Haft.
Bela en e ſoll ſchon lange

er die nterfuchungsbehörden au

W ſein, daß ſeineUeberführung zweifellos erſcheint. etzeſtein verſuchte es eineZeitlang mit der Taktik, daß er ſt ges nſchein gab, als könne

die Fährte des wirklichen Mör

Hriefkaſten der Redaktion.
A. H., Giebichenſtein. Nach dem angezogenen S 498, 2 haften

Mitangeklagte, welche in bezug au at zu e verders brin en ſobald er nur ſeine „Wiſſenſchaft“ in der Sache mit urteilt ſind, die dine lage n als tſchuldner. Eines aus
teilen werde die Unfruchtbarkeit eines ſolchen Beginnens mag er drücklichen u sſpruchs im Urteil bedar dazu nicht. Sie ſind
im r der Zeit aber wohl ſelbſt eingeſehen haben. Anſcheinend
iſt es der Polizei jetzt auch gelungen, ein weiteres, außerordentlich
wichtiges Beweisſtück herbeizuſchaffen; kürzlich
Polizei aus dem ſog. Froſchteiche am ehemaligen Schuttablade
platze in der Nähe des Sandangers ein Beil Iraus eholt, welches, Koſten

ändiger Stelle
u

r ob dordwerkzeug t
Vermutungen dafür,daß mit dem aufgefundenen Beil Frau Zramer aus Nietleben er

r n worden t Die Ermittelungen zur Auffindung weiterer

etzeſtein gehöriger r werden eifri

wie verlautet, eeſteins Eigentum iſt.
e man in der Angelegenheit nt rlich Woße

Be daher vorläufig e nicht bekannt
Beil thatſächlich W von a tjedoch ſprechen äußerem Vernehmen nach

dem
ſie un wie es heißt, jetzt auch Ausſicht auf

Weißenfels ausgehend Tagewerben,

richtskoſten zu zahlen.
alſo verbunden, für ihren vermögensloſen Mitangeklagten die GeWenn 38

r Mitangeklagter noch pfändbarehaben Beamte der Gegenſtände hat, ſo muß er die auf ſeinen Teil erw enen

fortbetrieben,
olg bieten.

eifzenfels. Das von r Ingenieur Wittet. rojekt einer Eiſenbahn von Weißen
eln iſt von demſelben jetzt undaus rehe Nach dem neuen s berührt die n von

ichardtswerben, Poſendorf,
Roßbach, Leiha. Von hier geht eine Linie weſtwärts über Alms-dorf, Gröſt, Branderode und die „vier“ r nach Querfurt,
während die andere Linie die Ortſchaften Schortau, Be
Mücheln verbindet. Jn Mücheln erhält ſie einen Bahnho

is Querfurt

zunehmen,

w iſt.
behrt.

tragen. Da man ſich aber an Sie wendet, ſoß bei ihrem Mitangeklagten die Pfändung erfolglos

M. in R. Die Aufnahme Jhres Eingeſandt z wirablehnen, da es einen Gegenſtand behandelt, der ſich jeden 22
hundertmal ereignet und deshalb des allgemeinen Intereſſes ent

ch Wir haben Jhren Wunſch zur Berückſichtigung der Boy
kottkommiſſion unterbreitet.

s nach en la
m

Bl werden wegen r r Zufſtellun eresSee etwaigeecrichtet u ſomit in den Stand ſind,ſtellung et e W zu können weſen
Die Expedition des „Volksblatt“.

Standesamtliche Ratzrichten.

Halle, den 17 Auguſt.
Feſtſtellung dieſer neuprojektierten Bahnlinie wird in kür eſer et „Aufgeboten: Der Klempner Friedri ſehen ger T
eine Jntereſſen Verſammlung einberufen werden, welche die Linien
endgültig feſtſtellen ſoll. Die finanzielle Seite des Unternehmens Wilhelmine Donath
iſt geſichert.

tholomäus (große Ulrichſtraße 566). Der Bäcker
lettau und Angersdorf

Geboren Dem Bahnarbeiter Max Spatzier ein S., Friedrichlmſtraße 4). Dem K w. aul Melzer eineuerfurt, 16. Auguſt. Vom Bahnhof Oberröblingen ging S An eburgerſtraße 167). Die randt
heute hier bei Verwandten die traurige Nachricht ein, daß der eine T. Lucie An Welt n 9. S Da

erſtraße
ſeit kurzem dort und früher hier ſtationierte Bahn-Aſſiſtent Wötzel
überfahren und getötet wurde.

Nah und Fern.

Emil Hammer eine T., Lina Emilie EMaſchinenmeiſter Hermann Enke eine T nte Anna Mar

Pretſt (Mittelwache 12).
Auguſte Johanne Elsbeth (ekleine aße h

Dem Schri etzer r e pler eine
Dem

Selbſtmord iſt bei dem geſtern als verſchwunden gemeldeten en et e ger
hie Dienſtmädchen von der Wieſenmühle unzwe

Die Leiche wurde in der Nuthe nahe der
Schuldig bekannt. Düſſeldorf, 13. Auguſt. Einen d r ne 37). Des Arbe ch e Mer

geſtellt.
ge unden

merkwürdigen Ausgang nahm in der
Strafkammer eine Verhandlung gegen einen rückfälligen Verbre
welcher des Diebſtahls angeklagt war. Da die

ühle auf (Schloſſerſtraße 3).
Ernſt,et feſt (Weingaärten 35). ſchier Franz Kramer S. Max, 4 M.

De eiter Richard ter S. Emil,Des rbet Wi e dt T.
Sitzung der hieſige e tins S San 4 J. (Schützenſtraße 24).

Otto Zille S. Emil, 1 W. (Steinweg 36). Des J eant
Beweisaufnah me Jan Tentlo S. totgeb. Des Sgedie chuld des Angeklagten im Zweifel ließ, beantragte der Staats Wagenführer Louis Hecht S. totgeb. Königſtraße 17)

anwalt die Freiſprechung. Die hierauf erfolgende übliche Frage
des Vorſitzenden an den Angeklagten, ob er no
merken ha e, beantwortete der letztere dahin, daß er um eine milde

e Betten
anerkannt reellste und biäiüigate Sezwageagaaelte,Fertige Inletts, Betthezöge, Betttücher, e steppdeecken, Strohsäeke

zu Fahbrikpreisen-
J T

und h Matratzen

ch etwas zu be Witwe Amanda Kleemann geb. Pieglowsky, 58 J. (Domplatz 7).

Auarch
Fur die Redaktton verantwortlich: Richard Ase in Dalls

Halle a. S., uarkt u

Vlarienhatas,Versandt nach auswärts Muster und Preisliste franco. Bei 30 M. 2 Proz. Rabatt.

Kartoffeln.
che Sendun W r m

v. Mehnerts Reſtaurant

Hähnchen Auskegeln

auf Billard.
Sonn

arg e Jh
e i 57S r großen

m

an Gehen
Grof;e Aus

von 3 Mk. an bei
B. Renners Nachf.

Max Mon. z. H. g. Anz. u. Fraen .18,

Holz und ſof

e e ln ereunter Fern e
Nächſte m T bi
Giebichenſtein Zetzerſtr. 1.

Kartoffeln200 Ztr. großartig ſchöne frühblaue, Jowie

undGelen e reine e e e

un

Arbelerſtiefel
Herren Stiefel und Stiefeletten

genagelte andaehe empfiehlt

B. onners Nacht

verkh l lenſtraße 33, I.
ta akrapoten waren ver

lbe tümmler f. 3.4zu c iebi e
erren- Garderobe wird gut ausgeleſen und gereinigt gr. Berlin 5, I.

ill2 Paar Langſtiefel Jilie J r

LUoests o
Wohnungen o

von 105 160 zu vermieten.
X dungen bei Herrn sL Schmied ſtraße

rung S St., K., m. Zub. r
e nv S h t. G.a 2

e



EPchtfarbige Crepons

Marktplatz 2 u. Z. Halle a. S.

7 n Jr v x 75 3 u m v w. 4 at e t t a n t8 r J v ne m e wer w. S7 t J e e 9 S

Reinseidene schwarze Costume-Merveilleux, Meter 1.10 Mark.
Reinseidene farbige Costume-Merveilleux, Meter 1.35 Mark.
Reinwollene doppeltbreite KleinKarrierte Kleiderstoffe, Meter 75 Pt.
Reinwollene prima Elsasser Costumestoffe (Neuheit), Meter 75 Pt.
Reinwollene doppeltbreite Jacquards (extra billig), Meter 63 Pt.
Echtfarbige Elsasser Battiste mit Bordure, Meter 25 Pt

eKräuselte Waschstoffe), Meter 27 Pf.
Echtfarbige Cöper-Kattune in neuen Dessins, Meter 27 Pf.
Echtfarbige baumwollene Schürzen-Ginghams, Meter 38 Pf.Echtfarbige Karrirte baumwollene hotienge- Meter 25 Pf.

Pin Posten 84 grosse fehlerfreie Axminster-Teppiche, 6.50 Mark.
Ein Posten engl. Zwirn-Garclinen, zweimal Bandeinfassung,
Ein Posten extrabreite Rouleaux-Kanten, Meter 11 Pf.

IBIGouSOMB tür Damen und Mädchen, aus Battist oder Kattun, Stück Pf.
Blousen aus besten Batiststoffen in hocheleganter und reicher Ausführung von I.50 Mark an.
Damen-Sommer-Unterröcke, extra weit, I Mark.

Mehrere Tausend Kleidierstoſt-Reste weit unter Herstellungspreis.

J. Lewin
Marktplatz 2 u. Z.

Grösstes Waarenhaus der Provinz Sachsen.

Moeter 20 Pf.

Caſſalle-Feier
Sonnabend den l. September in den „Kaiſer-Sälen“

tehend in

Konzert, Geſängen des Arbeiter-Sängerbundes,
lebenden Lildern und Feſtrede I Gen. Manfred

Wittich aus LeiKaſſenöffnung 6 Uhr. a 7 Uhr.
amme ſind in der „Volksbuchhandlung“ ſowie in den bekannten

Verke u haben.Der Vo and des Sozialdem. Vereins f. Halle u. d. Saalkreis.
Wegen der am Sonnabend den I. September in den „KaiſerSälen Rtattfindenden

Lassalle- Feier
uche die verehrten Vorſtände der Gewerkſchaften, am Abende des gen.

Tages keine Verſammlungen c. abzuhalten. Der Vertrauensmann.
Verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen

liale Halle a. S.)Kollegen, welche gewi giligt unſeren Kreſchägen

Zuschneide-Kursus
zu machen, werden erſucht, melden bei E. Tschepke, Martins-9 d G. mande!2 m Geon B Segi n 222 Seine Anfang Oktober. W

Restaurant zum Eisenhammoer, Swoſderst. 6.

Sonntag Frühſchoppen mit muſikal. Unterhaltung
ſowie FamilienAbend.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Dem Geſchäft
richt, daß ichRestaurant zur Rossmarkihalle

oßplatz, Ecke Leſſingſtraße,
itte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Achtungsvoll u. Foilenäer.

Pro

o. Mittag
ftsEröffnung.

ſowie Freunden und Bekannten zur gefl. Nach

übernommen habe, W

Kaiser Wilhelmshalſs en t
eher BallFoher, 4 Uhr Reini es Zeſtaurant

Tanzkränzchen. tMehnert läopseher gemüt ine G Joppen
Danneborgs ſosſaur ges

e

Verein der Schneider.
Montag den 20. Aug. abds. 8 Uhr

Martinsberg 6
Versam mung

Tagesordnung 1. Wahl eines andern
Vorſitzenden. 2. Vortrag des Herrn
Robert Brandüber die Aufgaben der
Arbeiter Vereinigungen in bezug auf
e Bildung und Aufklärung ihrer

itglieder.
Um recht zahlr. Erſcheinen erſ. D. V.

Verein der Seiler.
Morgen Sonntag nachm. von 4 Uhr an

in der „Reilsburg“

Kränzchen.
Gäſte wieVorſtand.Waldalla-Iheate.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß Dorina und Miß Lola, Bra-

vourGymnaſtikerinnen am hohen Luft
Ware (Senſationelle Leiſtung

he Miltons, exzentriſche Bravour-
Gymn am zweifachen Reck.
Brothers Estevan, akrobati We
Clowns. Die re Bouwealta,triker und Burlesk-Komödianten.rères Kulper, gymnaſtiſche in

Die ärei Schwestern
alden, genannt „Die 3 Nordſterne“,Geſangs und n e Terzett. Herr

riginal Geſangs

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntagvormittags rüh 2 Uhr:

ro ens ei F Frühſchopp
EwW. Schellenbecks

Reſtaurant und artenlokal,
rz 27Da mir von ſeiten der Polizeiverwal-

tung die tunde bis
mr 1 r abends Wfeſtgeſetzt iſt, W itte ich die mich Be

ehrenden, dieſe W ur Kenntnis zu
nehmen. Henheck.Finger Garten.
Morgen Sonne e v. 3 Uhr an

Garten Konzert
bei freiem Entree.

Fr. Hermann
Neuen Sauerkohl

i ben 36u. 78.neinn. Geergi i

bei freiem Entree.

Concordia- Theater.
Sonntag den 19. d. Mts. nachm. 4 Uhr

Tanzkränzchen

Erhoinne,
enteFamilienabend

Abends von 7 Uhr an
großer Ball. u v. gemiſchten Sängerthor.

Die Direktion. Teehephe-
ngeGroße Packetverkauft heſſingſtr aßtg 36.

Gute ſehr alte a 3
e etſchkeſtraßze 36.

s ne wo

Ahrmacher und Optiker, Hatkebornſtraße 1 am Markt

Uhren, Ketten, V
gläſer,

ehlt ſein Lager in

rillen, Pincenez, Opern-
Fernro re 2c.

S bei billigſter Preisſtellung. W
Rathenower Gläſer nach ärztlicher Vorſchrift.

Reparaturen führe mit Fagkenntnis aus.

Stuto Meyerstoin

Halle a. S.
Gr. Steinſtr. 8. Ecke Barfüßerſtr.

Herren und
Knabengarderoben.

ArbriterGarderoben
in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen.

Anfertiguung nach Mass
unter Garantie guten Sitzes.

Fasto Preise. Reollo Bedienung,
Zlien Sonnabend unden Familienabend mit uterh.Handwagen zum äitthebis vorhand.“ IJnh.: Fal B0

teortlich: Aug. Sroß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. au, v. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
v n t Frcier
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im Nobiskrug.
Kulturgeſchichtliche Skizze von Manfred r

diejenigen, v Gott und Teufel einfach als 7
guten und des böſen Prinzips inund M e cuffaſſen, iſt der Teufel leicht er

Man ſich dabei wohl auf den Pugu tie
in

klärt.
Weltgewalten, wie wir ihn

as finden, die uns Ormuzd, dasund des Guten, im ſtete Kampf mit
is und des Böſen in der

Satanas iſt darüber nicht eben ſonderlich erbaut und ent

gegnet grimmig:
Nun will ſich das Problema löſen!

Welt und im UebermutEr ſchufJ J er e ntAlagt in De Sohn,S d r es Sonn' en und Erde

g. t z e e Sofoch
u t re nur Geuicht;

Se ſicht r nicht
der letzte tagt,Offenb r t L 7 e n San Familienverhältniſſ

ar von dem Dichter die ienverhä enicht recht klar gedacht worden denn Altmutter Wer nennt

ſich des Gattin, und Satanas dieſen ſeinen
ter das iſt nicht ganz rein und zweifelsohne ſcharf

iſtoriſch iſt nur, daß die Herkunftder T oder der La ſehr nobel iſt, um es kur
ſagen, daß alle Teufel bankrott gewordene Götter ſind.der Verführungsgeſchichte des Menſchen im Paradies

wie ſie die Bibel Alten Teſtamentes berichtet, machen wir
die Bekanntſchaft des Teufels in Geſtalt einer Schlange,
des uralten Symboles der Seele des Menſchen, deren kult-
mäßige Anbetung noch in der ehernen lange nachhallt,welche die Kinder i als en Fetiſch anſahen und
ken wurden, als gifti r langen unter ihnen wütendeanrichteten, r en öſterreichiſche Forſcher

auf dem Gebiete der Kultur und vergleichenden Religions-
Se rn Lippert, erklärt, daß Teufel und Dämonen (im

inne von böſen, unheilvollen Geiſtern) überall erſt da auf

wo der Monotheismus die Lehre von EinemGone mit altem Seelenkult ſtreitet.

Jm Neuen Teſtament ſehen wir denſelben Kampf zwiſchen
Chriſtus und dem Antichriſt, dem Feind Chriſti, dem Teufelund ſeinen Scharen. Der er Chriſtus erlöſt den

Menſchen eben von den alten Ahnengöttern, von denen der
ewordene abfiel, wodurch auch die Lehre von

neue Beleuchtung gerückt wird.
Den Glauben an die alten Götter und e n dem
Volksg auszurotten vermochte keine Eingottsreligion,
darum degradierte man ſie eben, machte ſie zu Repräſen
tanten und Vätern und Urhebern des Uebels, des Böſen in
der Welt, die im Himmel nichts mehr z h ben (Abder böſen Engel unter Lucifer wie T

ſonſt in den e en n heißt die aber

darum nicht auf
treiben.

Erde und unter den Mene i uAls Belag eines u 2 Daſein unter
erkennen wir dieellungen

eln. di es zm e
die ihre Genoſſen ſind.

die zu Teufeln gewordenen re ne tauſchten
die Getauften, die 7r e Mi en Teufels

awrnnrwate zu dem

allerlei kleinere, niedere Götter der altheidniſchen Religi r
e le von unterworfenen und bereits in gröi t m zaeHaſtiich heidniſch abgheſch elbiſg rieſerheft ge.

An heidniſche Göttergeſtalten und an die ihnen heiligen

Tiere knüpft auch gern die chriſtlich-deutſche Vorſtellung vonder Geſtalt des Taſfels an. Bocksohren und Bockshörner

kann unſer einheimiſcher Satanas recht wohl von dem heiligenTier des TorDonar haben, er e veken, keine Anleihe Je
den gen Se gemacht zu haben, wiewohl Satanas
durchaus kein Koſtverächter war ſolchen Ueber
lieferungen gegenüber. n doch die Geiſt 7 klaſſiſch
geſchult, die am e n, ſein Weſen und ſeine Werke
eindringlichſt der Volksphantaſie einzubilden befliſſen waren.
Nach dem Glauben mancher Gebi er hat nun auch
der Teufel wieder cheinlich nach ſeinem EbenbildeZiegen und Scwn erſchaffen. T gleiche Weiſe mag aus

r eſtaltenwelt der Eber des Fro der
f Wodans und Fenriswolf wie die Raben Wodans

en für den chriſtlichen Teufel geliefert dar
entlieh dieſer die Geſtalt des Drachen,Wurmes und der Schlange, die, wie oben ſchon bahn

und zugleich uraltes Seelenkultſymbol iſt, ebenſo wie

Auch die Geräte des böſen Feuergottes unſerer Altvorderen,
des Loki, Hammer und Riegel, ſpielen im Handwerk des
Teufels eine Rolle, wie er denn in vielen Künſten und Ge-
werken ein Tauſendſaſſa iſt.

An ſeine Geſtalt knüpfen auch mehrere ſeiner Namen
an; ſo in der Verwünſchung: „Daß euch der Bock ſchänd!“an die Bocksgeſtalt; ſo echt ſich der Name Hämmerlein
an ſein Loki entliehenes Gerät.

Andere Namen des Teufels wieder nehmen ihren Ausgang
von dem Beſtreben, den unglückverheißenden Teufelsnamen
u umgehen, ſo am greifbarſten, wenn man ihn den Gottſei
iuns nannte. Eine kleine ſchnell zuſammengeraffte Blumen

leſe von Teufelsnamen mag wohl hier ihren geeigneten Platzfinden. So hören wir nennen den Boſen ſchlechthin,

den Feindlichen, den böſen Feind, den Altfeind, den Alten,
den Unhold, Junker Voland oder Valand, den Hinkebein,
den Schwarzen, den Graumann, Blauhut, Kaffzahn, Pinke
pank, gen Blümchenblau, Lindenzweig, Federlein,

n us Wein Hölderlein, Papperlein, Gräsle,
eutle, Zucker u.Als Höllenjäger ſehnt er ſich an den wilden Jäger, den

lberend, den Seelenführer Wodan an, in deſſen Gefolge
ſich die Einherier, die im rühmlichen Kampf gefallenen Helden

am Gejaid erluſtieren.
Auch Hellewirt, Höllenwirt nannte man ihn, wie man

ja auch den Himmel im mittelalterlichen Volkslied mit einemWirtshaus verglich, deſſen Jnhaber niemand anders war,
als Gott ſelbſt bei dem nach einem geiſtlichen Maienlied
Jungfrau Maria „Kellerin“ iſt (Uhland, Alte hoch und
miede deutſche Volkslieder Nr. 341 C.). Urſprünglich waren

ja Himmel und Hölle eins: Wohnort der Abgeſchiedenen,
der „Geiſter“ oder Seelen Verſtorbener.

Von dem Wohnſitz der abgeſchiedenen Geiſter nach An
ſchauung unſerer heidniſchen Vorfahren hat auch die Hölle
ihren Namen. Freilich hatte die germaniſche Hölle (Helja)
keine Strafen und Qualen, das Schinden in der Hölle iſt
vrientaliſch chriſtliche Erfindung. Jm Schinden iſt das
Chriſtentum auch ſpäter ſtark geweſen. Das hebräiſche Thal
Gehiennom mag nur erwähnt werden.

S wir uns indeſſen den germaniſchen Wohnort
der abgeſchiedenen Geiſter etwas näher. Zum Sitze der
Totengöttin Hel die gern in Sümpfen und Brunnen lebt und
m dem Helleberg die Seelen der Abgeſchiedenen hütet

h flheimer führt die Milchſtraße, der Helleweg.San ſteht an der Wurzel der Welteſche Ygdraſil. Neun

age und neun Nächte nach Norden zu führt der Weg da-
hin durch tief dunkle Thäler, dornige Haide und Sümpfe
über einen Strom hinweg, über den die goldbelegte Gjallar
brücke (der Regenbogen) geſpannt iſt. Ein Hund mit blut
befleckter Bruſt und klaffenden Rachen bewacht den Palaſt.
Der Herrin Saal heißt Elend, ihre Schüſſel Hunger, ihre
Magd Langſam, ihr Knecht Träg, ihr Meſſer Gier, ihr
Lager Krankenbett, ihr Vorhang dauerndes Elend.

ffenbar iſt dieſe Schilderung nicht volkstümlich, ſondern

von abſtrakter Dichterarbeit erdacht, aber germaniſch in den
Schilderungselementen, der germaniſchen Natur und dem
Klima angemeſſen. Hie heiße er und Schwefelhölle
konnte nur erfunden werden in enden, wo der Menſch

ächlich von der Hitze zu lei hatte: Kälte undchtigkeit, Kennzeichnen des vom net beſetzten alten

rmanien, kennzeichnet Hel.
Alle Elemente der germaniſchen Hölle finden ſich in einemmittelalterlichen, ſatiriſch chen Proteſt gegen den Krieg und den

Militarismus des ausgehenden Mittelalters, das LandsknechtsWir finden die köſtlich derbe, ihrer Zeit angemeſſene
Schwankdichtung im Eſopus Burkard Waldis, im dritteni iſt es die 87. Fabel die überſchrieben iſt: „Von einem

tmann und ſeinem Kaplan.“ Die mit ungemeinem
aiſſancebehagen erzählte Geſchichte lautet:

ke u hewteen ne
e i man

Der a e et W
h

zum olksblatt.
a a. S., r den 19. Auguſt 1894.

Als ſie daſelb lagen im felt,
17 ſie in des haubtmans zelt.

n W waren wol beſtaubt,tieg der Wein zu haubt,Tat folg und lüſtig ma

t Wien ſache chen,ie redli Se er g en
Und vor den feinden vil erlitten.
Denn wie der ſchifman ſagt von winden,
De er von den hirſch und hinden,J äfer zelt ſtets ſeine Hert,
5 e T beßert und vermert,

in an lobt ſeine farren,
So zeigt der landsknecht ſeine ſchmarren;
Ein jeder luſt und gfallen r

n dem, damit er ſtets umbDer haubtmann zu dem Pfa ſt ſprach
Lieber bericht mich einer ſach.

Wenn wir landsknecht in ſtürmen, ſchlachten
Umbkommen und nach got nicht trachten
v ſonſt kein Engel tut bewaren,
r e ſeel hinfarnDa t Dort niden in der hellen,
Da ſinden ſich vil guter geſellen.
Ligt ein Wirtshaus, ein groß tabern,Daſelben r gern.
Der wirt ederm gram,Da r ſaß e d e der flam,
Auch allezeit zum fenſterMan nennt es auch im Rokichaus.

Da iſts mitten im winter heiß
Daß eim vor angſt ä der ſchweiß,
Da man ſich kann behelfen kaum.
Da ſtet ein großer lindenbaum;
Wenn die landsknecht werden erſtochen,
Oder umb durch balgen, bochen,
So fahrn die ſeelen von der erden,
Am ſelben Baum zu blettern werden.
Wenn dann die Teufel aus der hellen

en und ſich kühlen v
es in dem bauch zu reie len ſelben r e m

ch zu erquicken ua ars an hieſelben bletter wi chen.“

Wie wol das kriegen kan geſehenMit got und recht, wie wir denn FJehen

Vil gottesförchtiger leut der alten,ch vor got er recht alten
dennoch großeSee war ans verriert,

Und die jetzund 7 gmeinen nutz
Und irem e d zum ſchutz,
Und welch berkeit gebote e vie meine not.
Drumb iſts nit bald eim jedern recht,

u t r ritter v knecht

e e

iehen hin zu kriegen,Sryi n daheimen ligen,

Setzen und harGut, er, eDie acht ich gut r ſachen,

Da haben wir den Nobiskrug, das Höllenwirtehaus mit

dem hölliſchen Wirt! Der Name Nobiskrug ſoll aus der
rmel in abyssum (d. i. in den Abgrund) ſein.

ber intereſſant iſt es auch, daß wir in dem hölliſchen
Lindenbaum offenbar die Welteſche Ygdraſil wiederfinden.

Das elfte Jahrhundert mit ſeiner kirchlichasketiſchen Ri
tung in der Chriſtenheit brachte den Teufel ſo recht
Schwung erſt im dreizehnten Jahrhundert kam dann d
Glaube an Teufelsbuhlſchaft und Teufelsliebchen auf, der

dann zu den ſcheuslichen Hexenprozeſſen führte, worüber wir
uns hier nicht des weiteren verbreiten wollen. r
wollen wir nur, daß die Hexen zur Walpurgisnacht nach
den altheidniſchen heiligen Bergen, den verſchiedenen „Blocksbergen“ fahren, wie in der altgermaniſchen Religion die

Walküren zu Wodan.
Als der Humanismus aufkam und die Leute auch in

Deutſchland etwas geſcheiter wurden, verlor der Teufel an
Kredit, aber der Reaktionär, Judenfreſſer und Bauernfeind
Dr. Martinus Luther der „teure Mann“, r eine
wütend e, leider äußerſt wirkſame Propaganda für Seinehölliſche Majeſtät

Seit etwa 1540 wimmelte Deutſchland von Teufeln, denn
in Predigten und Sittengedichten finden wir Teufel für jedes
Unheil, jedes Laſter und jedes m Peſtilenzteufel,

lucht, Sauf- und Spielteufel, Tanz- und Jagdteufel,ucher- und Junkerteufel, Faulheits und Ehetenfel und ſo

fort mit Grazie ins Unendliche.
Die moderne Theologie verwies den Teufel aus dem in

der Hand des Volkes befindlichen Katechismus in die ge
lehrte Theologiedisziplin der Dogmatik und da treibt er noch
ſeinen Spuk, wie jüngſt ein paar r elehrte proteſtantiſchtheologiſche Abhandlungen über den et in Fachzettſchriften

kritiſiert waren geleſen habe ich ſie nicht, das will ich ehr
lich und redlich geſtehen es giebt Beſſeres und Wichtigeres
zu thun.

Wir könnten noch eine Menge Teufelsgeſchichten
unſeren Leſern auftiſchen, von dem Doktorund anderen Teufelsbänduern Auch vom Teufel in den bil

denden Künſten wäre 7 ganz Hübſche und Unterhalt-
ſame zu ſagen nur auf den Teufel in der Litteratur wollen
wir einen m igen Blick e c T r 77 r Bil
dung und ärung erfreute ſich nämli ripager milderen daten bis er, der erſte Rebell der
chriftlich en Sage, der wer wider Gott erhob und aus dem
h eworfen wurde, zur Perſonification der

deſpotiſche Autorität und dumpfen An uanngiann

kam es, daßGer keit der Revoen Die hre



Die Wienerdie Einfüh r der
re wird.k. Bergverwaltung e in dortigen
ehe die Achtſtundenſchicht einzuführen.
Verſuch wurde in der Erzröſterei gemacht. Aber auf vag

Weiſe? Bisher haben bei zwölſſtündiger Schicht 52 Ar-
beiter 13 Oefen verſehen. Nun will der Hüttenmeiſter
Sekte dieſelbe Arbeit in acht Stunden von 34 Arbeitern
e haben. Jeder vernünftige Menſch wird es natürich benentch finden, wie man zu einer Arbeit, die früher
in zwölf Stunden von 52 Mann geleiſtet wurde, jetzt bei
acht wo die ohnehin ſehr anſtrengende Arbeit in
folge der geſteigerten Jntenſivität noch anſtrengender wird,
nur 34 Mann ſtellen kann. Es wäre intereſſant zu wiſſen,
ob dieſe Verfügung mit oder ohne Wiſſen des Ackerbau-
miniſters getroffen wurde. Nach verſchiedenen Anzeichen
lauben wir zu ſchließen, daß der Hüttenverwaltung die Einſenng der Achtſtundenſchicht nicht angenehm iſt. So ſagte

der Hüttenmeiſter Slavik zu den Arbeitern, als ſie ſich be
ſchwerten, daß 34 Mann unmöglich 13 Oefen bedienen
können „Sagt, daß Jhr die Achiſtundenſchicht nicht haben
wollt und ich gebe Euch ſofort eine größere Anzahl von Ar
beitern.“ Die Hüttenverwaltung win offenbar durch die Re
duktion der Mannſchaft von 52 auf 34 Mann bei gw
Schichten die nötigen Arbeitskräfte für die dritte Schicht erübrigen, damit das Aerar ja nicht zu kurz kommt und einigen

Arbeitsloſen Arbeit geben muß. Das iſt doch die höhere
der Arbeitskraft! Wenn die Ar-

beiter mit dieſem Experiment nicht zufrieden ſein ſollten, ſo
wird man ſagen: Die Achtſtundenſchicht iſt undurchführbar.
Die Arbeiter wünſchen ſie nicht! Wir werden zu erfahren
trachten, von wem dieſe ſaubere Jnſtruktion zur Durchfüh

rung der Achtſtundenſchicht in den k. k. Przibramer Hütten-
werken ausgegangen iſt.

Die erſten Kulis haben in Dortmund ihren
n gehalten. Der „Rh.-Weſitf. Ztg.“ zufolge ſind auf

iſen- und Stahlwerk „Union“ zwei Afrikaner und
ein Weſt-Jndier als Zuſchläger eingeſtellt worden.
Unſer Kölner Bruderorgan bemerkt hierzu: Die durch die

Arbeitsloſigkeit bereits hervorgerufene Konkurrenz der
rbeiter unter einander genügt alſo den Herren zur Lohn-

drückung nicht mehr wahrſcheinlich haben die deutſchen Ar
beiter trotz ihres Elends den Herren immer noch zu viele

J;„ JKrankheiten e ehe es Raturheilkunde
Sämtl. Kurformen im Hauſe.

Zugelaſſen zur Hamburger ZentraloTiſchler-Krankenkaſſe.
Otto Kresse, Magdeburgerſtraße 64, part.

ſchreibt: Wie bei uns
tſtundenſchicht hinter

ium beau die

e

e ber 8 ea h 4 d e J 3 e e S

J nachHerren, ſowohl was ſeine Bedürfniſſe, als auch die zu be über die Theſſage, rcß h die

J Behandlung anbelangi, beſchaffen ſein muß. S ſie ihre Millionen dDie Dortmunder Arbeiter werden alſo gut thun, ſich auf cworbes ſich die Staatsgewalt dienſtbar machen
Lohnabzüge gefaßt zu machen. Wenn u nicht auch noch n, um durch dieſelbe wirklich ehrliche Arbeiter d

die wſerpeitſen, welche ja bekanntlich in Afrika ſo pris Tributzahlung an das unrechtmäßig angeeignete Kapital
ehe mit den Afrikanern ihren Einzug in Dort zwingen zu können.

litteratur.
alten

de e ju ehe w den Zinſennkier Gebrüder Plaut tiftung in Berlin (die- Der Sozialdemokrat, ZentralWochenblatt der ſozialdemoſelben gelangen am 28. d. M. an kedärfuge würdige Frauen r Ptte Wehen einen Berlin g. Vend
e ver t über 7 Jahre m ſein müſſen, ſtrag e 29 vom 16. Auguſt hat folgenden Inhalt Wochen
ur Verteilung) teilhaftig zu werden, hatte ſich die in der a deuStwalſunderſteaße wohnende 76jährige Reinemachefrau H. 88 D. e n gieken Sfäre r a an n Mut gu

mit einer Bittſchrift an die Armendirektion gewandt. Geſtern London vie ſozialiſtiſche w. in Polen. n
früh wurde Frau H. zu dem Armenvorſteher ihres Stadt- der ſozialdemokratiſchen Föderation Englands. Parteinachbezirks beſtellt und ihr dort mitgeteilt, daß ſie mit 76 ſo eetzatſas ſtatiſtiſche Jrrlehren. „Sweated In-
Jahren noch zu jung ſei, um bei der qu. Verteilung dustries“ w uſtrien in England) Gewerbegerichtliches.berückſichtigt zu werden. Von den Bewerberinnen, die zu Deine e e e Tabatarbeiter Kongreß. v C
einer engeren Konkurrenz kämen, ſei die jüngſte 85 Jahre ſpieler-Elend. Gewerkſchaftliches. Sozialſtatiſtiſches.alt und die älteſte habe ſogar das 102. Lebensjahr bereits man uns behandelt. Weite Vermiſchtes. Litteratur.

überſchritten. Da iſt es kein Wunder, wenn bei der Heft 11 des VolksLexikon, wrauß gegen von Emanuel
Altersverſicherung das bezugsberechtigte Alter u 70 Jahre n Verlag pon Wörlein u. Comp. Nürnberg, iſt Kenen m

Bedürfniſſe
vorgeführt

e und enthält folgende größere Artikel: Atom,feſtgeſetzt worden iſt. ationen), Ausland Gechraphie, Entdeckungs te aBaron Hirſch, der bekannte uneigennützige (27) abylonien Geſchichte 2c.), Bäckerei, Bad (mit 38 c tionen
Protektor der ruſſiſchen Juden, einer der O ieſter Gott rer 2 e n un du be de e
Mammons, der erſt unlängſt beim W Carnots ehe e Werken Es iſt im deutſchen 53 obeneeinee
15000 Frankenfüreinen Balkonbezahlte, beklagte a t ag) im bare hen zeitungskatalog
vor etlichen Tagen in ſeiner Eigenſchaft h Beſitzer der unter Nr. 760a Nr. 25 des Bl. eingetragen.

chaft Roſitz in Mähreu durch ſeinen Rechtsvertreter Der im von J Dietz in Stuttgart erſcheinendeGuſtav Haaſe, Advokat in Brünn, 16 Bergleute aus S Fn er e
Popowit beim Bezirksgerichte Eibenſchitz wegen Nichtbezah handen und zwar von Nr. 1 an. Der Preis iſt dabei ſo billig
lung des Pachtzinſes im Betrage von wenigen Gulden und d daß kaum eine Verteuerung Fuggren iſt. Die Kne

oerwirkte ſich gleichzeitig gegen alle Angeklagten die Sequeſtra koſtet 30 Pfg. die Stimmen tymp e Pfg. oder per StimmeDer „Freie Sänger“ bezweckt, vorzugsweiſe den Arbeitertion. Bei der Bagatellverhandlung, zu der ſich nahezu alle Ceer der guies Feder ſt ee Koſt vorzuſetzen
Angeklagten eingefunden hatten, kam es zwiſchen dieſen und und zwar von älteren und neueren Komponiſten, wobei beſonders
dem Rechtsvertreter des „großen Philantropen“ Hirſch zu auch auf die Tendenz der Dichtungen Rückſicht genommen iſt, ſo
einem gerichtlichen Ausgleich, wobei ſich im Gerichtsſaal un weit dies möglich. Jnhalt der r efte: „Heft 66. Heimgewöhnlich erregte Szenen abſpielten. Während die Frauen S a rgewre v glterb erg. a S wkler-
weinten und klagten, daß ihnen wegen einiger Gulden, die So Muſik von C. Gramm. Mein Herz, thu diſie in Güte bezahlt hätten, bedeutende Klage und Sequeſtra au Ran k von H. Riva. Heft 67. Jm t Zeit
tionskoſten verurſacht wurden, gaben die Männer ihrer Er ben C. G. Zennig. Muſik von O. Winkler. t du

aus nicht ſchmeichelhaft waren. Wer die abgerackerten Ge vom Los gratis und franko u dal a erſchienener Hefte ſind

T J acovy
bitterung in Worten Ausdruck, die für EhrenHirſch durch re e ſt von H. Biller Wol

Billige Preiſe n anno
empfehlen

Halle a. S
Geſchäftshaus feiner Herren

Knaben-2Woden.

m Gehrock- Anzüge.

Turner-Hoſen. m

in allen Artikeln.
Roichsto Auswahl.

K. Weiss

Koch und Jackett Anzüge
in jeder Preislage und in allen Stoffarten.

U Ccheviot- Anzüge. W

De Sommer-Paletots.
S Habelocks und Mäntel.

I Radfahrer- Anzüge.

W Haus-Joppen.

Arbeiter-Garderohe

wo

gr. Alrichſtraße 49.
Bedeutende Preisermässigung.

Spezialität: r Lampen. W

smaillierto Wassoreime
28 em Durchmeſſer,

80 Pf., 90 Pf., 1 M., 1.25 M.ömaiſiorto Wannon

90 Pf., 1, 1.10, 1.25, 1.50, 1.80 M.
elampen mit Zug 3.40, 3.65, 3.90, 4.30, 5.40, 6.25, 7, 8, 10--30 M.compf. Wasehgarnituren Kiers iſchl Ruhe 90 Pf. 1, 1.25, 1.35, 1.45 M.

mit Ständer 3 M. Galvaniſierte Tiſchlampen 1.95, 2.15, 2.45, 2.85, 3.45, 3.85, 4.50 30 M.
emaillierte Töpfe, Zelle reizende z Angführnng er von i r t

ur un enlampen 23 iPfannen, Katfeekannen, andarme 1.95, 2.10, 2.75, 3, so 4.60 bis 8 9.
Schüsseln etc. Am eln in den ſchönſten Farben 2.45, 2.65, 2.90, 3.50 bis zugfd. 40 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 75 Pf. P den eleganteſten.

Sämtliche einzelne Teile jeder Art Lampen zu billigſten Preiſen.

v Für beſtes Brennen jeder Fampe leiſte vollſte Garantie.

Jeder Käufer erhält zur Tiſchlampe,ſelbſt zur allerbilligſten, einen wunder-

ſchönen Lampenſchirm gratis.
Reparaturen von Lampen ſowie ſämt

liche Klempnerarbeiten werden zu enorm
bei ſolideſten Preiſen. billigen Preiſen beſorgt.

Sämtliche Parteiſchriſten die volle

IAlbin. Paul Simon

bhrigtian ren
Schmeerſtraße 24enpfiehtt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

ſelbſtgefertigtenS Schuhwaren aller Art

für Herren, Damen und Kinder

und

entinktur, cent Rinne es Ro
gen und deren Brut J eraug Roggen

Weiber lief. aus d Beutte
W Kleinſchmieden. Ernst Blume, Jekeaße 5.

genbrot

vie za
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